
Persönlichkeitsstörungen in der 
Schule, Schulsozialarbeit und 

Jugendhilfe verstehen - 1 

Im Grunde hat fast jeder Mensch 
zumindest leichte Ausprägungen 
von Charakteristika im Sinne einer 
Persönlichkeitsstörung. Wir 
unterscheiden uns alle nur graduell, 
nicht qualitativ, von Klienten mit 
Persönlichkeitsstörungen. Somit 
haben wir alle ungünstige Schemata 
und zumindest leicht manipulatives  
Interaktionsverhalten. 
  
– Rainer Sachse 

 

1 



Inhalte der Fortbildung 
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1. Das Konzept der Persönlichkeitsstörungen 

2. Charakteristiken einer „normalen“ Persönlichkeit 

3. Ein menschliches Paradoxon – Explizites Selbst vs. 
Implizites Selbst 

4. Das Vulnerabilitäts-Stress-Modell 

5. Beobachtungskriterien (u.a. Modi, Images, 
Psychospiele, Appelle, Tests) 

6. Professioneller Umgang mit narzisstischen, 
antisozialen, Borderline- und histrionischen 

Persönlichkeiten 



Im Fokus: Narzisstisches Verhalten 
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Im Fokus: Antisoziale/dissoziale 
Auffälligkeiten 
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Im Fokus: Borderline-Phänomene 
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Im Fokus: Histrionisches 
(geschlechtsnarzisstisches) Verhalten - 

männlich 
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Im Fokus: Histrionisches 
(geschlechtsnarzisstisches) Verhalten - 

weiblich 
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Input 1: Das Konzept der 
Persönlichkeitsstörungen 
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Grundbegriffe 

1. Das Konzept der Persönlichkeitsstörungen 



Das Konzept ist in pädagogischen Praxisfeldern  
in der Regel völlig unbekannt 
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1. Das Konzept der Persönlichkeitsstörungen 

Verortung im Studiengang Psychologie - in der 
Psychotherapie/Klinischen Psychologie 

Das Konzept kann im Umgang mit „schwierigen“ 
Jugendlichen sehr hilfreich sein 

Wir Pädagogen müssen sich mit psychisch auffälligen 
Teenagern (15-20%) auseinandersetzen! 



Zielsetzungen 
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1. Das Konzept der Persönlichkeitsstörungen 

1. Herausfordernde Jugendliche besser verstehen können 

2. Beziehungsfallen erkennen können  

3. „Schwierige“ Teenager in Hinsicht auf Selbstkontrolle 
und Sozialkompetenz fördern können 

4. Den Eigenanteil an Konflikten, die sich stets 
wiederholen erkennen können 



Zielsetzungen 
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1. Das Konzept der Persönlichkeitsstörungen 

5. Reduktion von Beziehungsstörungen 

6. Prävention des Burn-out 

7. Erwerb von wissenschaftlicher Menschenkenntnis 

8. Erweiterung des „Methodenkoffers“ 



Was ist ein Persönlichkeitsstil? (1) 
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1. Das Konzept der Persönlichkeitsstörungen 

Ein Bündel aus verschiedenen Eigenschaften 

Eine „charakterliche Anpassungsleistung“, die in der 
Kindheit ihren Anfang nahm 

Ein Persönlichkeitsstil verweist immer auf ein zugrunde 
liegendes menschlichen Grundbedürfnis 

Mit einem Persönlichkeitsstil ist eine Motivation 
verbunden („Ich könnte jetzt…“), mit einer PS ein Muss 

(„Ich muss jetzt…“)  



Was ist ein Persönlichkeitsstil? (2) 
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1. Das Konzept der Persönlichkeitsstörungen 

Die Grenzen zwischen einem Stil und einer Störung 
können fließend sein 

Ein Persönlichkeitsstil verursacht im Alltag eine 
entsprechende Wahrnehmung, Motivation, 

Kommunikation 

Ein Persönlichkeitsstil beeinflusst die Berufsrolle 
(Umgang mit Kollegen, Jugendlichen usw.) 

Mit einem Persönlichkeitsstil ist eine Motivation 
verbunden („Ich könnte jetzt…“), mit einer PS ein Muss 

(„Ich muss jetzt…“)  



Was ist eine Persönlichkeitsstörung? 
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1. Das Konzept der Persönlichkeitsstörungen 

KEINE Störung der Persönlichkeit – ein radikal 
ausgeprägter Persönlichkeitsstil! 

Wird als „Beziehungsstörung“ aufgefasst – Störung der 
Interaktion und Beziehungsgestaltung 

Grundlage sind kognitiv-affektive Muster (Schemata) 
über sich selbst und andere 

Ca. 10 % der Allgemeinbevölkerung offenbaren 
mindestens eine PS 



Persönlichkeitsstörung - „Diagnosekriterien“ 
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Wissenschaftliche Einteilung 
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1. Das Konzept der Persönlichkeitsstörungen 



Einteilung im vorliegenden 
Rahmen 
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1. Das Konzept der Persönlichkeitsstörungen 



Input 2: Die „normale“ 
Persönlichkeit 
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Strukturmerkmale einer „normalen“ Persönlichkeit 
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2. Die „normale“ Persönlichkeit 

1. Die innerpsychischen Vorgänge generell achtsam 
verfolgen und reflektieren können 

2. Impulse/Affekte aushalten und ggf. steuern können 

3. Den Selbstwert im mittleren Niveau halten können 



Input 3: Ein menschliches 
Paradoxon – Explizites Selbst vs. 

Implizites Selbst 
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Nehmen Sie innerlich Stellung zu folgenden Aussagen… 

22 

1. „Ich halte mich im Allgemeinen für eine gute 
Pädagogin/ einen guten Pädagogen!“ 

2. „Ich habe in meiner Berufslaufbahn mehr 
pädagogische Erfolge als Misserfolge produziert!“ 

3. „Ich komme im Praxisfeld im Allgemeinen bei den 
Jugendlichen, Kindern usw. gut an!“ 

3. Implizites Selbst vs. Explizites Selbst 

4. „Wenn ich mich mit meinen Kollegen vergleiche, 
komme ich zu dem Schluss, dass ich es pädagogisch 

tendenziell mehr drauf habe als sie!“ 



Ein menschliches Paradoxon: Die Kluft zwischen Selbst- 
und Fremdwahrnehmung 

23 

3. Implizites Selbst vs. Explizites Selbst 

Unsere Selbstwahrnehmung ist „geschönt“ (self-serving 
bias) – Grund: Evolutionäre Ursachen 

Phänomen „externale Kausalattribuierung“ (= nach außen 
verlagerte Ursachenzuschreibung) 

Phänomen Abwehrmechanismen 



Explizites Selbst – Implizites Selbst 

- BEWUSSTE (kognitive) 

Prozesse/Motivationen 

- Bewusstes SELBST 

- Extrinsische Motive 

- UNBEWUSSTE (affektive) 

Prozesse/Motivationen 

- Unbewusstes SELBST 

- Infantil-egoistische  

Perspektive (u.U. neg. 

Beziehungserwartungen) 

Prinzip: „Früher Opfer, später Täter…“ 
24 (Quelle Abbildung: http://www.pro-bordi.de/assets/images/gehirn.jpg))  

3. Implizites Selbst vs. Explizites Selbst 
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Folgen 
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3. Implizites Selbst vs. Explizites Selbst 

Problematische Jugendliche/Pädagogen haben in der 
Regel keinerlei Bewusstsein von ihren 

Motiven/Persönlichkeitsstilen 

Problematische Jugendliche/Pädagogen haben eine 
förderliche Selbstwahrnehmung 

Problematische Jugendliche/Pädagogen erleben 
regelmäßig Konflikte, die sich ähnlich sind – und haben 

kein Bewusstsein von ihrem Selbstanteil 



Input 4: Das Vulnerabilitäts-Stress-
Modell 
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Ursachen der Entstehung und Aufrechterhaltung von 
herausfordernden Persönlichkeitsstilen 
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4. Das Vulnerabilitäts-Stress-Modell 

Vulnerabilität = genetisch bzw. prä-, peri- oder postnatal 
verursachte temperamentsbedingte Sensibilität 

… führt möglicherweise zu Sozialisationserfahrungen, die 
zu einem erhöhten Stresserleben und zur Ausprägung 

einer PS führen können 

Grund: Existenzielle menschliche Grundbedürfnisse 
müssen vom Betreffenden „auf Umwegen“ befriedigt 

werden 



Risikofaktoren 
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4. Das Vulnerabilitäts-Stress-Modell 



Auswirkung von kindlich erworbenen Schemata 
im Hier und Jetzt 

- BEWUSSTE (kognitiv- 
sprachliche)  
Prozesse 
sind SEKUNDÄR  

- UNBEWUSSTE  
Prozesse dominieren 
(buttom-up) 
- Emotionen müssen  
uns nicht bewusst sein, 
haben aber im  
Praxisalltag Auswirk- 
ungen 29 

(Quelle Abbildung: http://www.schematherapie-roediger.de/info/index_info.htm)  

4. Das Vulnerabilitäts-Stress-Modell 
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Vier-Ebenen-Persönlichkeitsmodell  
(Gerhard Roth) 

(Quelle Abbildung: Roth: G. Persönlichkeit. Stuttgart: Klett-Cotta, 2007, 91) 
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4. Das Vulnerabilitäts-Stress-Modell 



Input 5: Beobachtungskriterien 
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Begriff „Manipulationstechniken“ 
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5. Beobachtungskriterien 



Manipulationstechnik Image 

Images dienen dazu, verbal wie nonverbal 
eine bestimmte persönliche Eigenschaft zu 

kommunizieren 

Mithilfe von Images soll der Pädagoge zu 
einem ganz bestimmten Eindruck kommen 

 Hinter einem Image steckt immer eine Absicht! 

Positive Images – negative Images 

5. Beobachtungskriterien 



Beispiel Image 
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5. Beobachtungskriterien 



Manipulationstechnik Test 

Sogenannte Tests dienen dazu, den 
Pädagogen „abzuchecken“ (Stichwort: 

Beginn der Zusammenarbeit) 

Wirken als sich selbst erfüllende 
Prophezeiung 

Abhängig vom ersten Eindruck, den sich 
der Teenager vom Betreuer macht 

 Achtung: Manchmal SOLL der Pädagoge negativ 
reagieren! (Dann stimmt die negative Erwartung!) 

 

5. Beobachtungskriterien 



Beispiel Test 
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5. Beobachtungskriterien 



Manipulationstechnik Psychospiel 

Psychospiele sind nachteilige 
Kommunikationsmuster, die stets nach 

derselben Struktur verlaufen 

Sie dienen dem Betreffenden dazu, 
verborgene Motive zu realisieren 

 Wichtig: Auf sich stets wiederholende Konflikte 
achten! 

Problem: „Schwierige“ Jugendliche wissen 
nicht(!), dass gerade ein Psychospiel 

spielen  

5. Beobachtungskriterien 



Beispiel Psychospiel 

38 

5. Beobachtungskriterien 



Manipulationstechnik Appell 

Appelle haben ebenfalls die Funktion, den 
Pädagogen zu steuern 

Es gibt positive Appelle (= 
Beziehungsangebote) 

… und negative (dienen der 
„Abschreckung“) 

 Wichtig: Auf positive Appelle eingehen! 

5. Beobachtungskriterien 



Beispiel Appell 
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5. Beobachtungskriterien 



Was ist ein Schema? 

Bei einem […] Schema handelt es sich „um ein 
weitgestecktes, umfassendes Thema oder 

neuronales Muster, 

das aus Erinnerungen, Emotionen, Kognitionen 
und Körperempfindungen besteht, 

die sich auf den Betreffenden selbst und seine 
Kontakte zu anderen Menschen beziehen (= 

Selbst- und Fremdwahrnehmung), 

ein Muster, das in der Kindheit oder Adoleszenz 
entstanden ist, 

im Laufe des weiteren Lebens stärker ausgeprägt 
wurde und 

stark dysfunktional ist“. 

 

5. Beobachtungskriterien 



Relevanz für den Praxisalltag 

„Schwierige“ Teenager offenbaren meistens ein oder mehrere 
Schemata, die mit einem bestimmten Persönlichkeitsstil 
zusammenhängen 

- Fachkräfte diagnostizieren irgendwann die „Tendenz“. 

- Teenager kommunizieren „passende“ Informationen, 
fallen etwa in ähnlichen Konfliktsituationen in stets 
dieselben Ich-Zustände („die typischen fünf Minuten“). 

- Der Pädagoge durchschaut die jeweilige Psychodynamik 
und stimmt das eigene Verhalten darauf ab. 

 

  Ziel: Professionelle Beziehungsgestaltung – Den 
„schwierigen“ Jugendlichen dort abholen, wo er 
beziehungstechnisch steht 
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5. Beobachtungskriterien 



Pädagogen-Beispiel - 1 

… Schema Aufopferung (dependent-
aktiver Stil) führt zu:  
 

- „extremer“ Hilfsbereitschaft 
- eigene Bedürfnisse werden  
verdrängt 
- zwischenmenschliche Probleme in der 
Gruppe stehen im Vordergrund 
- eventuell werden weniger 
Regelverstöße wahrgenommen 
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5. Beobachtungskriterien 



Pädagogen-Beispiel - 2 

… Schema Überhöhte 
Standards (zwanghafter Stil) führt zu:  
 

- sehr hohen Leistungserwartungen  
an sich selbst und andere 
 
- positiv: hohe Schaffenskraft 
- negativ: Burn-out-Gefahr; Prinzip „Lob 
bei Leistung dominiert“; ohne einen 
„Berg von Arbeit“ fehlt etwas; eventuell 
sieht man zu viele „faule Schüler“  
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5. Beobachtungskriterien 



45 

(Quelle Abbildung: http://www.schematherapie-roediger.de/info/index_info.htm)  
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Wie wird das Schema bewältigt? (Beispiel Misstrauen/Missbrauch) 

1. Erduldung: Betreffende suchen und finden Partner, die sie 
körperlich, emotional und/oder sexuell missbrauchen. Entsprechend 

„aggressiv“ und „böse“ werden auch andere Personen aus dem 
beruflichen, schulischen beziehungsweise sonstigen privaten Kontext 

wahrgenommen.  

2. Vermeidung: Der Betreffende geht keinerlei enge Beziehungen ein. 
Man verschließt sich lieber anderen gegenüber, behält seine 

Gedanken und Gefühle für sich. 

3. Kompensation: Klienten, die dieses Schema aktiv bearbeiten, 
behandeln ihre Mitmenschen vorauseilend und gewissermaßen 

präventiv so unliebsam, wie sie selbst behandelt wurden. Ständig 
„findet“ man Hinweise auf den Missbrauch des eigenen Vertrauens.  

Man gibt sich nach außen hin latent aggressiv und verhindert auf diese 
Weise, dass andere einen verletzen. Aus dem Opfer wird 

entsprechend ein Täter. Dies wirkt zwar für den Betreffenden 
entlastend, aber für die Mitmenschen belastend. 

5. Beobachtungskriterien 



Schema- (Persönlichkeitsstil-)aktivierung  
führt zur Auslösung 

eines bestimmtes Ich-Zustands (Rolle) 

Eine Rolle ist… ein gerade aktivierter 
Bewusstseinszustand („state“), 

… der eine bestimmte Mimik, Gestik, 
Haltung verursacht  

… ein Ich-Zustand beeinflusst im 
aktivierten Zustand das Denken, Fühlen 

und Verhalten („die fünf Minuten“) 

Beispiele: „Mobber-Kevin“, „Aggro-
Kevin“ 

Wichtig: „Schwierige“ Teenager sind 
sich ihrer Rollen nicht bewusst 

5. Beobachtungskriterien 



Wer bin ich – und wenn ja: wie 
viele? 

Erwachsener
Marcus 

Aggro-
Marcus 

Kumpel-
Marcus 

Glücklicher 
Marcus 

„Jeder Mensch 
hat ein inner- 
psychisches 
Team.“ 
 
- Friedemann 
Schulz von Thun 

Potenzielles 
Problem: 
 
Im Unterricht  
ist nicht immer 
das Erwach- 
senen-Ich 
aktiviert 

48 



Beispiel Strafendes Eltern-Ich 
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5. Beobachtungskriterien 



Welche Ich-Zustände/Rollen gibt es? 

• 1. Kind-Modi – bilden unser 
emotionales „kindliches Erleben“ ab 

• 2. Überkompensierende Modi – 
führen zu „schwierigen“ 
Verhaltensweisen 

• 3. Eltern-Modi –  

bestehen aus  

verinnerlichten Mustern  

unserer Eltern 50 

(Quelle Abbildung: http://data.blogg.de/1107522/images/Persoenlichkeitsmodell.jpg)  
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Wichtig: Modus des Gesunden Erwachsenen 

… der Betreffende wirkt reflektiert 

… man kann mit ihm „reden“ 

Der Jugendliche zeigt sich einsichtig 

Fazit: Die Fachkraft „erreicht“ den 
Teenager kognitiv nur in diesem Modus 

 Ziel: Stärkung dieses Ichs durch komplementäre (= 
an Grundbedürfnisse angepasste) 
Beziehungsgestaltung + Teenagermaterialien 

5. Beobachtungskriterien 



Beispiel „Gesunder Erw.“ 

52 

5. Beobachtungskriterien 



Zusammenfassung – Was fließt in die 
Beobachtung mit ein? 

Manipulationstechniken (Images, Tests, 
Psychospiele usw.) 

Abwehrmechanismen (Projektion, 
Verdrängung, projektive Identifizierung 

usw.) 
Verhaltensweisen, die in Kombination 
gezeigt werden und entsprechend auf 

einen Persönlichkeitsstil hindeuten 

 Wichtig: Auf die Gegenübertragung achten  

(„Was löst Teenager X in mir aus!?“) 

5. Beobachtungskriterien 



Input 6: Professioneller Umgang 
mit narzisstischen, antisozialen, 
Borderline- und histrionischen 

Jugendlichen 

54 



Problematische charakterliche 
Phänomene im Praxisalltag: 

Narzissmus – Ich bin fies zu anderen, um mich 
besser zu fühlen 

55 

Dissoziale Tendenzen – Ich bin fies zu anderen, 
wenn ich meinen Willen durchsetzen will 

Borderline – Ich bin fies zu anderen, wenn ich 
frustriert bin 

Histrionische Eigenschaften –  Ich bin extrem 
„weiblich“ bzw. „männlich“ 

6. Professioneller Umgang mit narzisstischen, antisozialen, Borderline- und histrionischen Persönlichkeiten 



Überblick Persönlichkeitsstile (1) 
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6. Professioneller Umgang mit narzisstischen, antisozialen, Borderline- und histrionischen Persönlichkeiten 
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Narzissmus 

Phänomene 
der 

narzisstischen 
Persönlich- 

keit 

Mangel an 
Empathie 

Starke 
Selbstbezogen-

heit 

Hang zum 
Konkurrieren 

Ausbeuterisch 
in 

Beziehungen 

Überheblichkeit 

6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Narzisstische Tendenzen 1 
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6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Narzisstische Tendenzen 2 
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6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Narzisstische Tendenzen 3 
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6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Allgemeines - 1 
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Narzissmus verbirgt ein zwiespältiges Selbst 

Konkurrenzversuche sind nicht persönlich gemeint 

Inneren Abstand herstellen 

Situationen, in denen das „erwachsene Ich“ aktiviert ist, 
ausnutzen! 

6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Typische Verhaltensauffälligkeiten 

62 

Der Jugendliche diskreditiert andere 

Die eigenen Kompetenzen werden maßlos überschätzt 

Es herrscht eine Alpha-Tier-Mentalität vor 

Pädagogische Fachkräfte werden besonders zu Beginn 
der Zusammenarbeit getestet 

6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Typische Kognitionen, Schemata und Schemamodi 
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6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Relevante Abwehrmechanismen 
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Verdrängung 

Entwertung 

Idealisierung 

6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Typische Psychospiele 
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„Toller Hecht und arme Sau“ 

„Erzähl mal – und ich erst!“ 

„Es war einmal…“ 

6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Weitere Auffälligkeiten 
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6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Psychodynamik – Was steckt dahinter? 
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Extremes Bedürfnis nach Anerkennung 

Aufgespaltenes Selbstbild 

6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Mögliche Entstehungsfaktoren 
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6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Beziehungsaufbau mit narzisstischen Teenagern 
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An den Freizeitbeschäftigungen „andocken“ 

Methode Expertenrolle praktizieren (Bezug zu den 
Potenzialen herstellen) 

„Füttern!“ (in Hinsicht auf das Bedürfnis 
Anerkennung/Bewunderung) 

6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Beispiel „Füttern“ 
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6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Weitere Strategien - 1 

71 

6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Weitere Strategien - 2 
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Schemamodusgespräch 
(„Manchmal spricht so ein 

Selbsterhöher-Kevin aus Dir!“ 

Stühlearbeit 

Teenagermaterialien (Textblatt, 
Besinnungstext) 

6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Ziele… 

Die Bindung muss „stimmen“ 
 



Denkbare pädagogische Reaktionen bei hohem Beziehungskredit 
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6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Zusammenfassung 
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6. Professioneller Umgang mit NARZISSTISCHEN Jugendlichen 



Arbeitsblatt 1: Meiner eigenen 
Tendenz zu Selbsterhöhung 

auf die Schliche kommen 
 

 

• Füllen Sie den Fragebogen zur 
Selbsterhöhung aus. Ein Zahlenwert ab etwa 
16 kann bedeuten, dass Selbsterhöher-
Tendenzen vorliegen. Reflektieren Sie über 
entsprechende Berufserfahrungen. 

• Wenn sich ein Wert unter 16 ergibt, 
reflektieren Sie kurz mit dem Nachbarn über 
Jugendliche, die die Eigenschaft sicher haben.   

(Zeit: 5 Minuten) 
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77 

Antisoziale Persönlichkeit 

Phänomene 
der 

antisozialen 
Persönlichkeit 

Niedriges 
Angsterleben 

Angsteinflößend „Sensation 
seeking“ 

Mangel an 
Empathie 

Ablehnung von Regeln 



Beispiel: Antisoziale Tendenzen 1 
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6. Professioneller Umgang mit ANTISOZIALEN Jugendlichen 



Beispiel:  Antisoziale Tendenzen 2 
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6. Professioneller Umgang mit ANTISOZIALEN Jugendlichen 



Allgemeines - 1 

80 

Höchste Aufmerksamkeit ist geboten! 

Niemals ohne Beziehungskredit konfrontieren! 

Mit den Kollegen die pädagogischen Vorgehensweisen 
absprechen! 

Antisoziale Tendenzen fordern uns extrem heraus! 

6. Professioneller Umgang mit ANTISOZIALEN Jugendlichen 



Typische Verhaltensauffälligkeiten 

81 

Interessen drehen sich oft um antigesellschaftliche Werte 

Es geht im Praxisalltag um Macht und Kontrolle 

Die eigenen Interessen werden kompromisslos 
durchgesetzt 

Rücksichtsloses Auftreten, mangelhaftes 
Einfühlungsvermögen, keine Einsicht bei Verfehlungen 

6. Professioneller Umgang mit ANTISOZIALEN Jugendlichen 



Typische Kognitionen, Schemata und Schemamodi 
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6. Professioneller Umgang mit ANTISOZIALEN Jugendlichen 



Relevante Abwehrmechanismen 
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Identifikation mit dem Angreifer 

Spaltung 

Projektion 

6. Professioneller Umgang mit ANTISOZIALEN Jugendlichen 



Typische Psychospiele 

84 

„Märchen“ 

„Einschüchterung“ 

„Prozess“ 

6. Professioneller Umgang mit ANTISOZIALEN Jugendlichen 



Weitere mögliche Auffälligkeiten 

85 

6. Professioneller Umgang mit ANTISOZIALEN Jugendlichen 



Psychodynamik – Was steckt dahinter? 

86 

Meistens entsprechende Sozialisationserfahrungen 

Schwach ausgeprägtes Über-Ich 

6. Professioneller Umgang mit ANTISOZIALEN Jugendlichen 

Mangel an Spiegelnervenzellen – neurobiologische 
Grundlage der Empathie 



Beziehungsaufbau mit antisozialen Teenagern 

87 

An den fragwürdigen Interessen „andocken“ (in den 
„sauren Apfel“ beißen) 

Manipulationstechniken auf die Sachebene „hieven“ 

Methode Expertenrolle (mögliche Themen: Mixed 
Martial Arts, gewaltverherrlichende Medien) 

6. Professioneller Umgang mit ANTISOZIALEN Jugendlichen 



Weitere Strategien - 1 
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6. Professioneller Umgang mit ANTISOZIALEN Jugendlichen 



Weitere Strategien - 2 

89 

Schemamodusgespräch („Manchmal spricht so ein 
Selbstbestimmer-Kevin aus Dir!“ 

Stühlearbeit 

Teenagermaterialien (Textblatt, Besinnungstext) 

6. Professioneller Umgang mit ANTISOZIALEN Jugendlichen 



Denkbare pädagogische Reaktionen bei hohem Beziehungskredit 
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6. Professioneller Umgang mit ANTISOZIALEN Jugendlichen 



Zusammenfassung 
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6. Professioneller Umgang mit ANTISOZIALEN Jugendlichen 



Arbeitsblatt 2: Meiner  
Eigenschaft Selbstbestimmung 

auf die Schliche kommen 
 

 

• Füllen Sie den Fragebogen zur Eigenschaft 
Selbstbestimmung aus. Ein Zahlenwert ab etwa 16 
kann bedeuten, dass Selbstbestimmer-Tendenzen 
vorliegen. Reflektieren Sie über entsprechenden 
Berufserfahrungen. 

• Wenn sich ein Wert unter 16 ergibt, reflektieren Sie 
mit dem Nachbarn über Jugendliche, die die 
Eigenschaft sicher haben.   

(Zeit: 10 Minuten) 
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93 

Borderline-Persönlichkeit 

Phänomene 
des Borderline 

Impulsives  
Auftreten 

Idealisierung/ 
Entwertung 

Unberechenbarkeit 
bei Kritik/schlechten 

Zensuren 

Angst vor 
Bindungsverlust 

Emotional instabil 



Beispiel Misstrauen 1 
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6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Beispiel Misstrauen 2 
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6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Beispiel Misstrauen 3 
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6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Beispiel Misstrauen 4 

97 

6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Allgemeines - 1 

98 

Schwarz-weiß-Denken 

Emotional instabil 

„Vom einen Extrem ins andere!“ 

Konfliktreiche Strukturen werden bevorzugt 

6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Typische Verhaltensauffälligkeiten 

99 

Frust wird an den Gleichaltrigen/am Pädagogen 
abreagiert 

Es kommt häufig zu emotionalen Ausbrüchen 

Schwach ausgeprägte Frustrationstoleranz 

Übernahme der Mobbingtäter- bzw. -opferrolle 

6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Typische Kognitionen, Schemata und Schemamodi 
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6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Relevante Abwehrmechanismen 

101 

Spaltung 

Projektive Identifizierung 

6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Typische Psychospiele 

102 

„Flirt“ 

„Anklage“ 

6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Weitere Auffälligkeiten 
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6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Psychodynamik – Was steckt dahinter? 

104 

Nähe-Distanz-Konflikte 

Ambivalente Sozialisationserfahrungen („gutes Objekt“ – 
„böses Objekt“) 

6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Beziehungsaufbau mit Teenagern mit Borderline-
Struktur 

105 

Auf die ersten Beziehungsangebote bewusst und gut 
dosiert eingehen 

Methode Expertenrolle praktizieren (Bezug zu den 
Potenzialen herstellen) 

Am Anfang viel Beziehungsarbeit leisten 

6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Weitere Strategien - 1 
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6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Weitere Strategien - 2 
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Schemamodusgespräch („Manchmal spricht so eine 
misstrauische Chantal aus Dir!“ 

Stühlearbeit 

Teenagermaterialien (Textblatt, Besinnungstext) 

6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Denkbare pädagogische Reaktionen bei hohem Beziehungskredit 
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6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Zusammenfassung 
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6. Professioneller Umgang mit Jugendlichen mit Borderline-Struktur 



Arbeitsblatt 3: Meiner  
misstrauischen Seite 

auf die Schliche kommen 
 

 

• Füllen Sie den Fragebogen „misstrauisches 
Ich“ aus. Ein Zahlenwert ab etwa 16 kann 
bedeuten, dass misstrauische Tendenzen 
vorliegen. Reflektieren Sie über 
entsprechenden Berufserfahrungen. 

• Wenn sich ein Wert unter 16 ergibt, 
reflektieren Sie mit dem Nachbarn über 
Jugendliche, die die Eigenschaft sicher haben.   

(Zeit: 10 Minuten) 
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111 

Histrionische Persönlichkeit  

Histrionische 
Struktur 

Dramatisierendes 
Auftreten 

Kultivierung des 
eigenen Geschlechts 

Geltungsstreben 

Ich-Bezogenheit 

Geschlechtsnarzisstisch 



Beispiel Diva-Ich 1 
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6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Beispiel Diva-Ich 2 
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6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Beispiel Diva-Ich 3 
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6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Beispiel Macho-Ich 1 
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6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Beispiel Macho-Ich 2 
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6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Allgemeines - 1 

117 

Die Betreffenden konkurrieren mit gleichgeschlechtlichen 
Jugendlichen 

Ein hohes Konfliktpotenzial resultiert hieraus 

Geschlechtsstereotypes Verhalten steht im Vordergrund 

Ebenso auch die Bedürfnisse Anerkennung, 
Wahrgenommen-Werden, Bewunderung 

6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Typische Verhaltensauffälligkeiten 

118 

Starkes Interesse an geschlechterstereotypen 
Angelegenheiten 

Sehr kommunikativ 

Starkes Bedürfnis nach Bewunderung 

6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Typische Kognitionen, Schemata und Schemamodi 
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6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Relevante Abwehrmechanismen 

120 

Verdrängung 

Spaltung 

6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Typische Psychospiele – männliche Histrioniker 
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„Hahn im Korb“ 

„Konkurrenz“ 

6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Typische Psychospiele – weibliche Histrioniker 

122 

„Flirt“ 

„Drama“ 

6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Weitere Auffälligkeiten – weibliche Histrioniker 
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6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Weitere Auffälligkeiten – männliche Histrioniker 
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6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Psychodynamik – Was steckt dahinter? 

125 

Elterliche Verstärkung von geschlechtsnarzisstischen 
Tendenzen 

Entwicklung der entsprechenden Phänomene durch die 
Prinzipien des Modelllernens 

6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Beziehungsaufbau mit histrionischen Teenagern 

126 

An den geschlechtsnarzisstischen Freizeitbeschäftigungen 
„andocken“ 

Methode Expertenrolle praktizieren (mit Bezug zur 
geschlechtsnarzisstischen „Welt“) 

Potenziale fördern und sozial vernetzen 

6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Weitere Strategien – männliche Histrioniker 1 
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6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Weitere Strategien – weibliche Histrioniker 1 
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6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Weitere Strategien - 2 

129 

Schemamodusgespräch („Manchmal spricht so ein 
Macho-Kevin/eine Diva-Chantal aus Dir!“ 

Stühlearbeit 

Teenagermaterialien (Textblatt, Besinnungstext) 

6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Denkbare pädagogische Reaktionen bei hohem Beziehungskredit 

130 

6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Denkbare pädagogische Reaktionen bei hohem Beziehungskredit 

131 

6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Zusammenfassung 
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6. Professioneller Umgang mit HISTRIONISCHEN Jugendlichen 



Arbeitsblatt 4: Meiner  
maskulinen/femininen Seite 

auf die Schliche kommen 
 

 

• Füllen Sie den Fragebogen „Diva-“ bzw. 
„Macho-Ich“ aus. Ein Zahlenwert ab etwa 16 
kann bedeuten, dass Tendenzen vorliegen. 
Reflektieren Sie über entsprechende 
Berufserfahrungen. 

• Wenn sich ein Wert unter 16 ergibt, 
reflektieren Sie mit Ihrem Nachbarn über 
Jugendliche, die die Eigenschaft sicher haben.   

(Zeit: 10 Minuten) 
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Outtakes 1 
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Outtakes 2 
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Outtakes 3 
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Arbeitsauftrag 

• Beginn Gruppenarbeit 1 

 

• Lesen Sie die in den Räumen hinterlegten 
Arbeitsaufträge (siehe Raumaufteilung) und 
bearbeiten Sie sie… 

• Zeit: 60 Minuten 
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Arbeitsauftrag 

• Beginn Gruppenarbeit 2 

• Zeit: 75 Minuten 

• Danach: Flipchart-Papier mitbringen! 

 

138 


